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DIE BERNER WOC H E

DER UXcM-t-C SCHULMEISTER Von ASLAK WÜTHRICH

Das Unglück wollte es, class der Mann selbst ein sehr
schlechter Lerner war, seit er die Schulbank drückte, und
dass er eigentlich nur wie durch ein Wunder zu seinem
Ausweis und seiner Machtstellung hinter den Katheder
gekommen war. Zudem hatte ihn sein Geschick jahrelang
von der Wissenschaft weg in ganz andere Lebensgebiete
geführt, auf Reisen, in allerlei Geschäfte hinein, über Kino
und Reklame an die Börse, ja in politische Versuche hinein,
und eine Zeitlang sogar in die Zeitungsschreiberei, und
eigentlich hätte er in diesen Bezirken weiterwirken müssen.
Aber die Braut, die er heimzuführen gedachte, jubelte
laut auf, als sie vernahm, dass er zwei Patente als Lehrer
besitze und sich, wenn er eine Stelle fand, die Sicherung
einer ständigen Anstellung und Bezahlung, eine Pension
und ihr selbst eine Versorgung für den Fall seines uner-
warteten Todes verschaffen könne. „Du musst dich melden,
du musst eine Stelle annehmen!" sagte sie. „Du weisst
doch, ein Lehrer hat den edelsten Beruf! Menschenbildner!"

Auf diese Ueberlegungen seiner Braut hin also meldete
sich der Geschäftsmann an eine Stelle, die gerade frei
war, und da zu jener Zeit die Bewerber rarer waren als
gewöhnlich und vor allem die militärfreien Herren bevor-
zugt wurden, gelang es ihm, angestellt zu werden. Es kam
ihn freilich sauer an, nun wieder an Schulbücher und
Hefte denken zu müssen, sich auf seine Stunden vorzu-
bereiten, seine Kenntnisse aufzufrischen und das, was er
den Kindern vorzutragen hatte, in eine interessante Form
zu bringen. Aber er nahm sich vor, sein Amt so oder so
zu versehen und sich auf jeden Fall damit zu trösten,
dass genug mittelmässige Pädagogen ihre Stellen und Be-
soldungen lebenslang behielten.

Aber er hatte gleich zu Beginn seines Amtes Unglück.
Die Klasse, die ihm übergeben wurde, hing an einein frühern
Lehrer, der seinen Namen verdiente und den sie um so
mehr vergötterte, weil er eines traurigen Todes gestorben
war. Ein Neuer konnte sich die jungen Burschen leicht
erobern, wenn er sich als Freund seines Vorgängers ausgab.
Doch solcherlei überlegte unser Mann nicht. Er begann
gleich bei der ersten Misshelligkeit zu schimpfen und
böhnisch zu fragen, was wohl bis dahin in der Klasse für
eine Ordnung gegolten, und zu versichern, solche Schlam-
perei müsse aufhören. Natürlich bezogen die Buben solche
Reden auf den Verstorbenen und fühlten sich von der
gleichen Minute an als die Feinde des Neuen.

Darauf beging er die Dummheiten, die seiner eigenen
wissenschaftlichen Unzulänglichkeit entsprangen, und die
grössere, an der seine Eitelkeit schuld war. Er behauptete,
die Emme entspringe an der Schrattenfluh, und als ihn
die Schüler korrigierten, es sei gar nicht die Schrattenfluh,
sondern das Gebiet hinter dem Hohgant, da behauptete
er, die Schrattenfluh sei doch ungefähr richtig Er liess
sich dabei ertappen, dass er die Rechnungen nur nach einem
Schlüssel korrigierte und ein Resultat als falsch bezeichnete,
trotzdem der Schlüssel irrte und die Buben recht hatten
Und als diese hartnäckigen Buben nach drei Tagen wieder-
kamen und behaupteten, ihrer fünfunddreissig Kollegen
hätten das Resultat als richtig befunden, verübte er die
Eselei, sie als Dolchstösser zu bezeichnen, die hinter seinem
Rücken gegen ihn konspirierten, und leugnete zuletzt ab,
die Aufgabe so gestellt zu haben, wie die Buben behaupteten.
Dabei bedachte er keinen Moment, dass die in ihrer Ehre
verletzten Kerle nun erst recht aufsässig sein würden und
nach jedem Mittel greifen müssten, um sich zu wehren.
Es kam, wie es kommen musste: Sie erwischten das Buch

mit den Aufgaben und dem fehlerhaften Schlüssel und
bewiesen durch einen öffentlichen Anschlag am „schwarzen
Brett" der Schule, wie die Aufgabe nacb dem Buch ge-
lautet, welches Resultat sie gefunden und drei Dutzend Mal
nachprüfen Hessen, und wie der Lehrer einfach die Un-
Wahrheit sprach, wenn er behauptete, nicht die in Frage
stehende Aufgabe gestellt zu haben.

Damit war der Schulskandal da. Das Rektorat fand,
die Angelegenheit werde am besten vertuscht, versetzte
den Unterlegenen in eine untere Klasse und liess den Auf-
sässigen einen Vortrag über Disziplin halten.

Allein die Buben, die nun noch mehr nach Rache brü-
teten, fanden unerwartete Hilfe. Es ergab sich ganz zufällig,
dass die Braut des fehlgeratenen Erziehers, die schon mit
ihm in den Eheverkündigungen stand, das Verlangen
empfand, sich den Kindern, die ihr künftiger Mann erzog,
sein Lob singen zu lassen, und darum stellte sie in einer
Pause vor der Tür seiner frühern Klasse eine Gruppe,
um nach dem Lehrer zu fragen.

Die Auskunft, die sie erhielt, stürzte sie aus allen Him-
mein und liess ihr Gesicht lang werden. Oh, der sei an eine
untere Klasse versetzt worden, höhnten die Buben.. Zu
den ganz Dummen, die noch nicht merkten, dass er nichts
wisse. Die könne er anschwindeln, und wenn sie ihn er-
wischten, könne er sich herauslügen.

„Ja," sagte sie tonlos, „ist er denn nicht mehr euer
Lehrer ?"

„Gewesen!" triumphierten sie und schauten sie ver-
wundert an.

Sie lief aufs Rektorat und erhielt eine Auskunft gleicher
Art, wenn auch verbindlicher, damit aber die Gewissheit,
dass ihr Verlobter sie selbst hintergangen. Denn von seiner
Versetzung hatte er kein Wort gesagt, und auf ihre Fragen,
wie es in der Schule gehe, war sie jeden Tag mit derselben
leicht hingeworfenen Versicherung abgefertigt worden, es

gehe ausgezeichnet. Sie liess sich vom Rektor die Klasse
bezeichnen, die er nun unterrichtete, wartete vor seiner
Türe und nahm ihn ernst in Empfang. Sie wusste, was
sie zu tun habe. Er trat heraus, verlegen, wie ihr schien,
raffte sich auf und setzte sein jovialstes Gesicht auf, er-
schrak aber, als er sah, dass sich ihre Mienen verfinsterten.

„Wir heiraten nicht..." sagte sie kurz.

„Warum nicht?" fragte er entsetzt.
„Weil du lügst! Und weil du ein trauriger Schulmeister

bist."
„Ja..." sagte er schuldbewusst, „aber du hast mich

in die Schule hineingeschoben. Ich habe nicht gewollt..."
„Mein Lieber," sagte sie bedächtig, „du meinst, ich

hätte dein Lügen nicht gemerkt, wenn du Kinoreklame
gemacht. Also habe ich Glück gehabt, dass ich dich in
die Schule geschickt..."

Er war erschüttert und fühlte, dass ihm eine Welt
zusammenbreche. Und sie war so harmherzig, seine Beichte
anzuhören und dabei zu überlegen, ob noch etwas zu retten
sei. Und zuletzt sagte sie: „Wenn du vor versammelter
Klasse zugibst, dass du dich geirrt hast, und wenn du mir
versprichst, künftig vor den Ruben jeden Fehler freimütig
einzugestehen, dann will ich glauben, dass doc/t etwas an
dir sei. Und vielleicht ist nicht alles aus zwischen uns!"

Es war eine schwere Forderung, aber er rang sich durch,
fügte sich in das Jahr Bedenkzeit, das ihm seine Verlobte
auferlegte.

oie senne« v/Vene

l>c/< Ke 5c«Ul.^e>5iek Von WLlLkldL

Das Lnglüek wollte es, (lass der Mann selbst ein sedr
sedleedter Lerner war, seit er die 8eduldank drückte, und
class er eigsntlied nur wie dured sin Wunder xu seinein
Ausweis und ssiner Maedtstellung dinter <lsn Katdsdsr
gekommen war. 7udem datte idn sein Oesediek jadrelang
von cìer Wissensedalt weg in ganx andere Ledsnsgediete
gelüdrt, aul Leisen, in allerlei Oesedâlte hinein, öder Kino
uncl Lsklaine an (lis Lörse, ja in politisede Versuode dinsin,
und eins 7eitlang sogar in die 7eitungssedreiderei, und
eigsntlied datte er in diesen Lsxirksn weiterwirken rnüsssn.
Vder die Lraut, die er deimxulüdren gsdaedte, hudelte
laut aul, als sie vernadin, dass er xwei latente als Ledrer
desitxe und sied, wenn er eine 8telle land, die 3iederung
einer ständigen Anstellung und Lexadlung, eine Pension
und idr ssldst eine Versorgung lür den Kali seines uner-
warteten Lodes vsrsedallen könne. „Du musst died melden,
du musst eine 3telle annedmen!" sagte sie. „Du weisst
doed, ein Ledrer dat den edelsten Lsrul! Mensedendildner!"

Vuk diese Lederlsgungen seiner Kraut din also meldete
sied der Osscdältsmann an eine 8tells, die gerade lrei
war, und da xu jener 7eit die Lewerder rarer waren als
gswödnlied und vor allem die militärkreien dlerrsn bevor-
xugt wurden, gelang es idin, angestellt XU werden. Ks dam
idn lreilied sauer an, nun wieder an 8oduldüeder und
dielte denken xu müssen, sied ant seine 8tunden vorxu-
dereitsn, seine Kenntnisse aukxulriscdsn und das, was er
den Kindern vorxutragen datte, in eine interessante Korm
xu dringen. Vbsr er nadrn sied vor, sein ^.mt so oder so
xu versedsn und sied auk jeden Kali damit xu trösten,
dass genug mittelmässige Lädagogsn idre 8teIIen und Le-
soldungen ledsnslang dedielten.

Vdsr er datte gleiod xu Leginn seines Vmtes Lnglüek.
Die Klasse, die idm üdsrgoden wurde, ding an einein lrüdsrn
l^edrsr, der seinen Kamen verdiente und den sie um so
medr vergötterte, weil er eines traurigen d'odes gestordsn
war. Kin Keuer konnte sied die jungen Lursedsn lsiodt
erodern, wenn er sied als Kreund seines Vorgängers ausgad.
Doed soledsrlei üdsrlsgte unser Mann niedt. Kr dsgann
gleied dei der ersten Missdelligkeit xu sedimplen und
dödnised xu lragen, was wold dis dadin in der Klasse lür
eine Ordnung gegolten, und xu versiedern, soleds 8edlam-
perei müsse auldören. Katürlied dexogen die Luden soleds
dleden aul den Vsrstordensn und lüdlten sied von der
gleieden Minute an als die Keinde des Keuen.

Daraul dsging er dis Dummdsiten, die seiner eigenen
wissensedaltliedsn Lnxulangliedkeit entsprangen, und die
grössers, an der seine Kitelkeit soduld war. Kr dedauptete,
die Kmms entspringe an der 8edrattenklud, und als idn
die 8edülsr korrigierten, es sei gar niedt die 8edrattenllud,
sondern das Osdiet dinter dem dlodgant, da dsdauptets
er, die 3odrattsnllud sei doed ungsladr riedtig Kr liess
sied dadsi ertappen, dass er die Leednungen nur naed einem
8edlüssel korrigierte und ein Lesultat als lalsed dexeiednete,
trotxdem der 8edlüssel irrte und die Luden reedt datten
dlnd als diese dartnäekigen Luden naed drei Lagen wieder-
kamen und dedaupteten, idrsr lünlunddreissig Kollegen
dättsn das dlesultat als riedtig dslundsn, vsrüdts er die
Kselsi, sie als Doledstösser xu dsxeiednen, die dinter seinem
klüeksn gegen idn konspirierten, und leugnete xuletxt ad,
die Vukgads so gestellt xu daden, wie die Luden dedaupteten.
Ladsi dsdaedte er keinen Moment, dass die in idrer Kdre
verletxten Kerls nun erst reedt aulsässig sein würden und
naed jedem Mittel greilen müssten, um sied xu wedren.
Ks kam, wie es kommen musste: 8ie erwisedten das Luod

mit den Vulgadsn und dem lsdlerdalten 8edlüssel und
dswiessn durod einen ölkentliedsn Vnsedlag am „sedwarxen
Lrstt" der 8edule, wie die ^ulgade naed dem Lued ge-
lautet, weledes Lesultat sie gelunden und drei Lutxend Mal
naedprülen liessen, und wie der Ledrer einlaod die Ln-
wadrdeit spraed, wenn er dsdauptete, niedt die in Krage
siedende Vulgade gestellt xu daden.

Damit war der 8edulskandal da. Das Lektorat land,
die Vngelegendsit werde am destsn vsrtusedt, versetxte
den Lnterlsgenen in eine untere Klasse und liess den .Wl-
sässigen einen Vortrag üdsr Disxipdn dalten.

Allein die Luden, die nun noed medr naed dlaede drü-
tsten, landen unerwartete Lille. Ks ergad sied ganx xulällig,
dass die Lraut des ledlgeratsnen Krxieders, die sedon mit
idm in den Kdevsrkündigungsn stand, das Verlangen
empland, sied den Kindern, die idr künltiger Mann erxog,
sein Dod singen xu lassen, und darum stellte sie in einer
Lause vor der Lür seiner lrüdern Klasse eine Orupps,
um naed dem Ledrer xu lragen.

Die ^uskunlt, die sie erdielt, stürxte sie aus allen Lim-
mein und liess idr Ossiedt lang werden. Od, der sei an eine
unters Klasse vsrsetxt worden, dödnten die Luden. 7m
den ganx Dummen, die noed niedt merkten, dass er niedts
wisse. Die könne er ansedwindeln, und wenn sie idn er-
wisedten, könne er sied dsrauslllgen.

„da," sagte sie tonlos, „ist er denn niedt medr euer
Ledrer?"

„Lswesen!" triumpdierten sie und sedautsn sis vsr-
wundert an.

8ie del auls Lektorat und erdielt eine Vuskunlt gleieder
Vrt, wenn aued verdindliedsr, damit ader die Oewissdeit,
dass idr Verlodter sie seldst dintsrgsngen. Denn von seiner
Versetxung datte er kein Wort gesagt, und aul idre Kragen,
wie es in der 8cduls geds, war sie jeden Lag mit derselben
leiedt dingeworkensn Versioderung adgelertigt worden, es

geds ausgexeiednet. 8ie liess sied vom Lektor die Klasse
dsxeiednen, die er nun untsrriedtets, wartete vor seiner
Lure und nadin idn ernst in Kmplang. 8ie wusste, was
sie xu tun dads. Kr trat dsraus, verlegen, wie idr scdien,
rallie sied aul und setxts sein jovialstes Oesiedt aul, er-
sedrak ader, als er sad, dass sied idre Mienen verlinstertsn.

„Wir deirsten niedt..." sagte sie kurx.

„Warum niedt?" lragte er entsetxt.
„Weil du lügst! Kind weil du ein trauriger 8edulmeister

dist."
„da..." sagte er sedulddewusst, „ader du dast mied

in die 8cduls dineingesedodsn. led dads niedt gewollt..."
„Mein Lieder," sagte sie dedäedtig, „du meinst, ied

dätte dein Lügen niedt gemerkt, wenn du Kinoreklame
gsmsedt. VIso dads ied Olüek gsdadt, dass ied died in
die 8edule gesediekt. "

Kr war srsedüttsrt und lüdlte, dass idm sine Welt
xusammendrseds. Lud sie war so darmderxig, seine Leivdte
anxudören und dadei xu üderlegsn, od noed etwas xu retten
sei. Lnd xuletxt sagte sie: „Wenn du vor versammelter
Klasse xugidst, dass du died geirrt dast, und wenn du mir
verspriedst, künltig vor den Luden jeden Kedlsr kreimütig
einxugestsden, dann will ied glauben, dass dock etwas an
dir sei. Lnd viellsiodt ist niedt alles aus xwiseden uns!"

Ks war eine sedwere Korderung, aber er rang sied durcd,
lügte sied in das dsdr Ledenkxsit, das idm seine Verlobte
aulerlegte.
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